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3.11 Fachgerechte Schimmelpilzsanierung in der Wohnung: ohne Desinfektion! 

Dr. Christiane Baschien 
Umweltbundesamt, Abteilung Umwelthygiene, Fachgebiet Mikrobiologische Risiken 
 
Für eine fachgerechte Sanierung bei Schimmelpilzbefall in Wohnungen und öffentli-
chen Gebäuden ist der Einsatz von Desinfektionsmitteln unnötig und stellt sogar ein 
Gesundheitsrisiko dar. Desinfektionsmittel entfernen Schimmelpilze und Bakterien 
nicht dauerhaft und können zu gesundheitlichen Beschwerden bei Bewohnern führen.  
 
Das Vorhandensein von Schimmelpilzen und Aktinobakterien in Innenräumen ist ein hygieni-
sches Problem und stellt ein Gesundheitsrisiko für die Raumnutzer dar. Schimmel- und Bak-
terienbefall tritt in Innenräumen durch Feuchteschäden auf. Eine fachgerechte Sanierung 
umfasst die Feststellung und Beseitigung der Ursachen, die zum Feuchteschaden geführt 
haben. Während einer fachgerechten Sanierung werden befallene Materialien gereinigt oder 
entfernt und danach noch vorhandene Sporen mittels Feinreinigung beseitigt. Während der 
Sanierungsarbeiten werden Arbeitsschutzmaßnahmen und Maßnahmen zum Schutz der 
Bewohner eingehalten, damit die Sanierung nicht zu weiterer Gesundheitsgefährdung führt.  
 
Eine Desinfektion ist bei einer fachgerechten Sanierung nur in Ausnahmefällen sinnvoll, z.B. 
im Krankenhaus zum Schutz von Patienten vor Infektionen. In der Praxis, vor allem, wenn 
keine oder unerfahrene Firmen beteiligt sind, werden aber häufig aus Gründen der Zeit-, 
Aufwand- und Kostenersparnis Desinfektionsmittel oder sogenannte Fungizide in verschie-
denen Phasen der Sanierung zur oberflächlichen Beseitigung eines Schimmelschadens, 
zum Teil im Foggingverfahren, eingesetzt.  
 
Desinfektionsmittel sind in ihrer Wirkung beschränkt und können darüber hinaus negative 
gesundheitliche Wirkungen auf die Bewohner haben. Außerdem ist eine Abtötung von 
Schimmelpilzsporen nicht ausreichend, da auch von toten Sporen allergische und toxische 
Reaktionen ausgehen können. Deshalb hält das Umweltbundesamt den Einsatz von Desin-
fektionsmitteln zur oberflächlichen Beseitigung eines Schimmelschadens für nicht zielfüh-
rend. Die Desinfektion (früher auch Entseuchung genannt) ist eine gezielte Maßnahme, um 
einen Gegenstand in einen nichtinfektiösen Zustand zu versetzten. Etwas desinfizieren be-
deutet also eine Reduktion von potenziell krankheitserregenden Mikroorganismen durch Ab-
töten oder Inaktivieren, sodass sie unter den gegebenen Umständen keine Erkrankung mehr 
auslösen können. Desinfektionsmittel wirken als Biozide, d.h., sie sind giftig für lebende Zel-
len.  
 
Es gibt namentlich sehr viele unterschiedliche Desinfektionsmittel, deren verwendete Wirk-
stoffe sich jedoch auf einige bestimmte Chemikaliengruppen beschränken. Häufig verwende-
te Stoffe sind u.a. Alkohole und ihre Derivate, quarternäre Ammoniumverbindungen, Natri-
umhypochlorit (Chlorbleiche), Aldehyde (z.B. Formaldehyd), Wasserstoffperoxid, CMI/MI 
(Chlormethylisothiazolon/Methylthioisothiazolon) und organische Säuren. Einige Desinfekti-
onsmittel können, wenn sie eingeatmet (Aerosole) werden oder mit der Haut in Berührung 
kommen, zu allergischen und toxischen Reaktionen (Schädigungen der Haut und Atemwege, 
Reizung, Entfettung, Erbgutveränderung, Krebsentstehung) führen und sind je nach chemi-
scher Stabilität auch umweltschädlich. Bei großflächiger Anwendung von Alkoholen kann es 
zu Bränden und Explosionen kommen. Desinfektionsmittel haben eine unterschiedlich gute 
Wirkung auf Myzelien und Sporen und/oder Endosporen von Schimmelpilzen und Aktinobak-
terien. Selbst wenn bei Laborversuchen die Wirksamkeit nachgewiesen wurde, sind oft in 
Innenräumen viele, für einen Desinfektionserfolg wichtige Parameter (z.B. Konzentration, 
Einwirkzeit, Temperatur, Verteilung) nicht realisierbar und die Desinfektion daher nicht erfolg-
reich. Selbst die erfolgreiche Abtötung von Schimmelpilzsporen durch Desinfektionsmittel ist 
eben keine „Entfernung“ von Schimmelpilzen und daher wirkungslos im Hinblick auf die Be-
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seitigung des Schimmelschadens: Auch tote Schimmelpilzsporen können allergische Reakti-
onen auslösen und toxisch wirken.  
 
Desinfektionsmittel sollten nur in Ausnahmefällen eingesetzt werden, um Schimmel in Innen-
räumen zu bekämpfen. Dazu gehören Situationen, in denen eine Infektion abwehrge-
schwächter Personen (z.B. in Krankenhäusern) unbedingt vermieden werden muss. Im pri-
vaten Bereich können kleinste von Schimmel befallene Flächen und Gegenstände mit 70-
prozentigem Ethanol abgewischt werden, um einer Ausbreitung entgegenzuwirken, bis die 
Ursache des Schimmelpilzwachstums gefunden und beseitigt wird.  
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